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Guten
Morgen!

Warum vergeht Urlaub so ra-
send schnell? Im Radio lie-
ferte ein Experte die Erklä-
rung: Man kommt in eine
andere Umgebung, erkundigt
das Umfeld, nimmt bei Aus-
flügen viele neue Informatio-
nen auf, die man verarbeiten
müsse. Zum Ende hin verord-
net man sich selbst Relax-
Einheiten. Da ist man dann
mit allem vertraut, kommt
in den Abschalt-Modus, so
der Experte. Weil das Ober-
stübchen dann nicht mehr so
viel zu tun hat, würden die
Stunden schneller fliegen. So
ganz leuchtet mir diese Er-
klärung ja nicht ein. Ich habe
an jedem Urlaubstag das Ge-
fühl, dass der viel fixer vor-
bei ist als ein Arbeitstag. Und
wenn ich in der Relax-Phase
lese, fordern die Buch-Inhalte
oft reichlich „Verarbeitungs-
Zeit“. doris steinkraus

Denk-Anstoß

Man kann die Erfahrung
nicht früh genug machen,
wie entbehrlich man in der
Welt ist.

(Johann Wolfgang
von Goethe,

deutscher Dichter,
1749–1832)

Wir gratulieren

Döbberin: Margot Beier
zum 80.,
Letschin: Rosemarie Kutz-
ner zum 71.,
Werbig: Jürgen Gramsch
zum 65. Geburtstag.

Die Angaben stammen von
sozialen Organisationen und
Einrichtungen sowie von Pri-
vatpersonen und sind ohne
Garantie. Soll auch Ihnen
wieder gratuliert werden?
Dann melden Sie sich unter
Tel. 03346 897650.

Von Josefine Jahn

Klessin (MOZ)Vor dem ehema-
ligen Schloss Klessin tobten die
Kämpfe zum Ende des Zwei-
tenWeltkrieges besonders hef-
tig. Etliche deutsche und sow-
jetische Soldaten werden unter
den Äckern noch vermutet. Der
Verein zur Bergung Gefallener
in Osteuropa ist derzeit vor Ort,
um nach Überresten zu graben.

Bis zum Mittwochmittag waren
es zehn. Zehn sterbliche Über-
reste, die acht sowjetischen und
zwei deutschen Soldaten zu-
geordnet werden konnten. Die
Männer starben zwischen Ja-
nuar und März 1945 auf dem
Schlachtfeld Klessin. Während
deutsche Soldaten das gleichna-
mige Schloss verteidigen woll-
ten, wurde es von Soldaten der
Roten Armee eingekesselt. Dem-
nach war der Grund der Kampf-
handlungen meistens, „die Ver-
bindung zu Klessin wieder
herzustellen“, erklärt Albrecht
Laue, Vorsitzender des Vereins
zur Bergung Gefallener in Ost-
europa (VBGO). Er leitet vier
Grabungsmannschaften mit ins-
gesamt 35 Personen an, die für
eine Woche lang auf der Acker-
fläche zwischen Podelzig und
Klessin ehemalige Schutzgräben
ausheben, Markierungen setzen,
mit Metalldetektoren die Gänge
absuchen und Kriegsschrott und
vor allem die Gebeine von vor
über 70 Jahren gefallenen Sol-
daten bergen. Etliche Schicksale
gefallener und als vermisst ge-
meldeter Soldaten sind seither
aufgeklärt worden. „Diese Sol-
daten zu finden, Angehörigen
Nachricht geben, ist eine der
Zielsetzungen des VBGO“, sagt
Laue. Seit über zehn Jahren ist
der in Hamburg ansässige Verein
mit der Suche beschäftigt, die
eine nationalübergreifende ist.
„Wir haben Vereinspartner aus
Russland und Polen, mit denen
wir kooperieren und Gegenbesu-
che machen“, sagt Laue.Weitere
Vereinshelfer kommen aus den
Niederlanden, der Schweiz, Ita-
lien und Deutschland. „Wir als
Enkelgeneration sollten global
auf das Ereignis schauen“, fin-
det er. Wichtig sei es, die Würde
gegenüber denjenigen zu wah-
ren, die auf beiden Seiten den
Tod fanden.
Seitens der Podelziger und

Klessiner käme viel Unterstüt-
zung, Leute brächten Kaffee und
Kuchen vorbei, erzählt Albrecht
Laue. Auch einige Angehörige
und Überlebende der Kampf-
handlungen kämen vorbei. „Und
Frank Tiggemann hat mit Rück-
sicht auf uns gewisse Stellen vor-
zeitig abgeerntet, das ist keine
Selbstverständlichkeit“, dankt
der Vereinsvorsitzende dem

Landwirt. Sechs kleine, hölzerne
Sarkophage stehen am Rand des
Ackers nebeneinander, davor ein
Holzkreuz und eine Kerze. Sie
beinhalten die bereits aufgele-
senen Gebeine der acht gefun-
denen Gefallenen. Dort werden
sie aufbewahrt, bevor sie von der
Deutschen Dienststelle (WASt)
abgeholt werden.

„Wir sind unter anderem dafür
zuständig, den Nachlass an An-
gehörige weiter zu geben und die
Sterbefälle anzuzeigen“, erklärt
Birgit Wulf von der WASt. Aus
dem Zweiten Weltkrieg würden
nach wie vor eine Million deut-
sche Soldaten als vermisst gel-
ten, berichtet Birgit Wulf.
Einer der Funde, die noch

nicht in einen Sarkophag ver-
packt wurden, liegt wie auf-
gebahrt in einem der Gräben,
1,80 Meter tief. „Ein sowjeti-
scher MG-Schütze“, erläutert
Laue. Umgekommen sei er ver-
mutlich durch den Granatsplit-

ter in seinem Schädel. Fundlage,
Beifunde und auch Zahnstruktu-
ren geben Auskunft darüber, ob
es sich um einen Soldaten deut-
scher oder sowjetischer Herkunft
handelt.
VBGO-Mitglied Daniel Herr-

mann sucht einen anderen Gra-
bengang via Metalldetektor ab.
„Das ist einfach interessant“, er-
klärt er seinen freiwilligen Ein-
satz im Oderbruch, für den er
und alle anderen vorab geschult
wurden. Am Rand der Klessiner
Straße hat eine weitere Arbeits-
gruppe die Skelette eines deut-
schen und eines sowjetischen
Soldaten dicht beieinander ge-
funden. „Vier Knöpfe, Telefon-
draht, ein Stück Schulterblatt,
Sterum, Rippen, Wirbelsäule
und ein Teil vom Unterarm“,
gibt Hartmut Zimmermann sei-
nem Kollegen Werner Schulz
vom Landesdenkmalamt zu Pro-
tokoll. Der zeichnet alles in ei-
ner Schablone ein.

Fundstück: Daniel Herrmann, Mitglied im Verein zur Bergung Gefallener in Osteuropa, hat in einem ehemaligen Schutzgraben diesen Helm
eines deutschen Soldaten entdeckt. Auf der Höhe, wo der Helm gefunden wurde, könnten weitere Zeugnisse des Krieges, möglicherweise
Knochenreste von Soldaten, liegen. Fotos (2): MOZ/Josefine Jahn

Grabungseinsatz zwischen Klessin und Podelzig / Noch immer werden tote Weltkriegssoldaten geborgen

Gebeine unter dem Maisfeld

Dokumentation: In einem Graben an der Straße liegen Knochen ei-
nes deutschen und eines sowjetischen Soldaten nebeneinander.

Kuhbrücke (igo) Erstmals hatte
Fischer André Schneider am Tag
der Deutschen Einheit eine Feier
zum Saisonausklang organisiert.
Seit einigen Jahren führt er be-
reits zum Saisonbeginn eine ähn-
liche Veranstaltung durch. Ins-
gesamt, so der leidenschaftliche
Fischer, habe sich die Oder in
diesem Jahr von ihrer besten
Seite gezeigt, so sein erstes Re-
sümee. Der Fluss führte mehr
Wasser und André Schnei-
der konnte neben vielen Weiß-

fischen und auch etliche Hechte
fangen. Einige Angler hätten be-
achtlicheWelse aus der Oder ge-
zogen. Für die Fischerei positiv
entwickle sich zudem die Was-
serqualität des Flusses. Ein Zei-
chen dafür sei unter anderem
eine Zunahme von Muscheln
und eine größere Sichttiefe –
zum Teil schon bis zu einemMe-
ter. Großer „Renner“ seines ku-
linarischen Angebotes auf dem
Fest waren Fischbuletten. Es gab
aber auch Forelle, Heilbutt, Rot-

barsch und Aal. Immer wieder
bestückte Steven Labe einen di-
rekt am Deich stehenden Räu-
cherofen mit frischem Fisch. Zur
Kaffeezeit boten die Gastgeber
zudem selbstgebackenen Ku-
chen an. Die gemütliche Atmo-
sphäre auf dem Fischereihof ge-
nossen neben vielen Gästen aus
der Region auch Tagesausflügler
aus Berlin. Der beliebte Imbiss in
Kuhbrücke öffnet nun erst wie-
der im nächsten Jahr vom 1. Mai
bis zum 3. Oktober.

André Schneider lud zum Saisonabschluss nach Kuhbrücke

Fisch-Buletten waren der Renner

Freuten sich über die vielen Besucher: Fischer André Schneider (r.)
und Steven Labe am Räucherofen. Fotos (2): Cornelia Mikat

Fröhliche Runde: Die Genschmar
Stars hatten Spaß in Kuhbrücke.

Neutrebbin (ulg) Neutrebbins
Oberschulleiterin Doreen Kind
hat amMittwoch Anzeige we-
gen Verleumdung gegen den
Verfasser eines offenen Brie-
fes gestellt, der seit Anfang der
Woche in den sozialen Netz-
werken für heftige Diskussio-
nen sorgt. Darin informiert der
Betreuer von Pflegekindern,
dass die von ihm betreuten
KinderMorddrohungen erhal-
ten hätten. Er kritisiert vor al-
lem die unzureichende Betreu-
ung von Flüchtlingskindern.
Gegen diese Behauptungen,
die aus Sicht der Schulleiterin
komplett falsch seien, wurde
nunAnzeige erstattet. Die Poli-
zei war zur Aufnahme der Da-
ten in der Oberschule.

Anzeige wegen
Verleumdung

Golzow (ulg) Der hohe Was-
serstand im neuen Graben an
der Krieger-Heimstättensied-
lung in Golzow hat die Be-
wohner beunruhigt. Zunächst
wurde der Gemeindearbeiter
beauftragt, nach Hindernissen
für den Abfluss zu suchen. Erst
als das nicht half, wurde der
Deichverband alarmiert. „Das
war auch richtig so“, erklärte
Martin Porath, Geschäftsfüh-
rer des Deichverbandes, am
Mittwoch. Denn der Einlauf
vom Siedlungsgraben in den
Heyengraben war seit der Ein-
weihung vor zwei Jahren ver-
schlossen, um den Zulauf vom
Heyengraben zu verhindern.
Seither sammelte sich das
Wasser im Siedlungsgraben.
„Es hätte nach den nächsten
Starkniederschlägen zur Kata-
strophe kommen können“, so
Porath. Er bittet, immer gleich
den Verband zu informieren.

Graben an der
Siedlung
abgelassen

ANZEIGE

Frage des Tages

Mit der Verleihung des
Kleist-Förderpreises begin-
nen heute die Kleist-Fest-
tage. Über das Programm,
das Motto und seine Ge-
heimtipps befragte frauke

adesiyan den künstlerischen
Leiter des Kleist Forums,
Florian Vogel.

Herr Vogel, Glaubensfragen
lautet das Motto der Fest-
tage. Was steckt dahinter?

Noch nie stand der Mensch
vor so vielen Orientierungs-
fragen: Kirche oder Athe-
ismus, Single oder Famili-
engründung, Risiko oder
Sicherheit, Bier oder Wein,
Recht oder Unrecht... Ob Ka-
barett oder Konzert, Urauf-
führung oder Ausstellung,
Poetry Slam oder Theater-
klassiker: Unser Festival
hatte selten so viel Witz wie
in diesem Jahr – auch mit
Luther!

Worauf freuen Sie persön-
lich sich am meisten?

Am meisten bin ich auf
den Poetry Slam am Freitag
gespannt. Das Thema „Glau-
bensfragen“ ist wie gemacht
für einen solchen Dichter-
wettstreit. Außerdem freue
ich mich auf ein Wieder-
sehen mit Thomas Thieme
und Dominique Horwitz.

Gibt es nach den Programm-
punkten noch die Möglich-
keit, sich über das Erlebte
auszutauschen?

Nach jeder Vorstellung gibt
es in den Foyers eine Festival-
Lounge, meistens mit Live-
Musik: Von der Band „Der
internationale Widerstand“
über Klaviermusik bis zu DJ-
Klängen.

Gibt es noch Karten?
Auch wenn wir sehr zu-

frieden mit dem Vorverkauf
sind: Es gibt noch Karten an
den bekannten Vorverkaufs-
stellen und an den Abend-
kassen. Wer schnell ist, kann
sich beste Plätze sichern.

Verleihung des Kleist-Förder-
preises an Franziska vom
Heede heute um 18.30 Uhr
im Kleist Forum. Anschlie-
ßend Aufführung ihres Stü-
ckes „Tod für Eins Achtzig
Geld“ (19.30 Uhr).

Was sind die
Höhepunkte der
Kleist-Festtage?

Künstlerische
Leitung

Kleist Forum

Florian

Vogel

AB 7. OKTOBER 2017
MEHR VERANSTALTUNGEN
→ Besuchen Sie uns auch auf moz.de
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